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Die Skupschtina 
aufgelöst 

Die Neuwahlen finden 
am 5. Mai statt 

veograd , 7. Februar 1935. 
Mit Erlaß Seiner Majestät König Peter II. 

hat gestern um halb 8 Uhr abends der Regent-
Tdjnflorat auf Vorschlag de« Innenministers und 
«inisterrates die Skupschtina aufgelöst. 

Die Reuwahl der Abgeordneten auf die 
Dauer von vier Zähren findet im ganzen Staate 
am Sonntag, dem 5. Mai 1935, nach den Bor-
schriste« des Gesetzes über die Wahlen der 
Skupschtina Nliqcordneten statt. 

Das neue Abgeordnetenhaus tritt am 3. 
Juni 1935 zusammen. 

Ein dritter deutscher 
Abgeordneter 

Dr. Hans Arko, 
Rechtsanwalt in Kotevje 

Für die am 3. Feder abgehaltene Ergänzungs-
wähl von drei Senatoren lagen zwei Listen vor, 
die Liste der Jugoslawischen Nationalpartei und 
eine Liste des ehemaligen Skupschtinaabgeordneten 
Franz Zebot aus Maribor. Wähler waren sämtliche 
Skupschtinaabgeordneten aus der Draubanschaft, die 
Mitglieder des Banalrates und die Gemeindevor-
steh«. Die Abstimmung erfolgte öffentlich im Saale 
de» Stadtmagistrats in Ljubljana. Die offizielle Re-
gierungsliste erhielt 321, die ̂ ebot-Liste 8K Stimmen, 
so daß zu Senatcren gewählt erscheinen: Sozial-
minister Dr. Dragi Marusic, Minister a. D. Dr. 
Albert Kramer und Minister a. D. Ivan Pucelj. 

Durch die Wahl des letztgenannten Senators 
wird das bisher von ihm bekleidete Abgeordneten-
mandat frei werden und seinem Stellvertreter auf 
der Abgeordnetenliste, Dr. Hans Arko, Rechts-
anwalt in Koceoje, zufallen. Dr. Arko ist der Führer 
der Gottscheer Deutschen, die mit ihm zum ersten-
male im neuen Staate einen eigen stämmigen Ver-
treter im Abgeordnetenhause erhalten werden. Er 
wird ins Parlament erst einberufen werden, sobald 
Minister a. D. Pucelj sein Abgeordnetenmandat auch 
formell zurückgelegt hat. Mit Dr. Arko wird also die 
deutsche Volksgruppe in Jugoslawien durch drei 
Abgeordnete in der gesetzgebenden Körperschaft ver-
treten sein. Der im Jahre 1933 verstorbene Schrift-
leiter unseres Blattes, der „Deutschen Zeitung" in 
Celje, Franz Schauer, der im Jahre 1923 im 
Wahlkreis Maribor von der hiesigen deutschen Volks-
gruppe zum Abgeordneten gewählt worden war, 
stammte bekanntlich ebenfalls aus der Gottscheer 
Sprachinsel. 

Wie man sieht, hat der taktische Schachzug der 
Kreise um den „Slaven«", die die Möglichkeit eines 
Einzugs Dr. Arkos in die Skupschtina als natio-
nale Gefahr hingestellt hatten, bei der rechilich und 
«irklich national denkenden Wählerschaft nicht ver-
fangen. 

Bedeutsame Rundfunkrede 
Samstag um 8 Uhr abends hielt anläßlich der 

Senatswahlen Ministerpräsident und Außenminister 
J e v t i i im Beograder Rundfunk eine Rede, in der 
er die bisherige Tätigkeit der Regierung schilderte 
und einen kurzen außenpolitischen Ueberblick gab. 
Wir hörten von rascher Hilfe für die Volkswirtschaft, 
von einem großzügigen Wirtschaftsplan und einer 
wirksamen Förderung der Landwirtschaft. I n seiner 
Rede kündigte Jevtic die Emission einer inneren 
Anleihe an, mit der sich die Regierung vor allem 
an die jugoslawischen Großbanken wenden werde. 
Keine großen unseriösen Programme, die dazu be-
stimmt wären, am Papier zu bleiben, sondern wohl-
durchdachte Arbeit Tag um Tag an Einzelproble-
men, so zeigt sich die Regierung Jeotic. Keine 
Worte, sondern Toten. Und so möge es weiter 
bleiben und der Erfolg wird sich von selbst einstellen. 
Die Rede des Ministerpräsidenten wurde nicht nur 
von jugoslawischen, sondern auch von den bulgarischen 
Sendern übertragen. 

Zur Hebung des Bauernstandes 
Allerlei Maßnahmen 

Zur Hebung des Bauernstandes in Jugosla-
wien sind durch eine Verordnung der Regierung 
etliche Maßnahmen getroffen worden. So wurden 
die Zahlungsfristen für bäuerliche Schulden bis 
1. September l. I . verschoben. Gleichzeiug wurden 
die Zinsen, die die Bauern für ihre Schulden an 
Bankunternehmen zu entrichten haben, von 6 auf 
4'/, Prozent und für Schulden an Prioatgläubiger 
von 3 auf 1 Prozent herabgesetzt. 

Durch eine zweite Verordnung werden die 
industriellen zur Pflichtigen Teilnahme an indu-
seriellen Berufsgliederungen gezwungen. 

Landwirtschaftsminister I a n k o v i c kündigte 
eine Reihe von weiteren Maßnahmen zur Auf-
bessemng der Lage der Landwirte an, so besonders 
Maßnohmen über die Regelung der Preisverhält-
nisse zwischen landwirtschaftlichen und industriellen 
Erzeugnissen und über das Eingreifen des Staates 
zur Hebung der Landwirtschaft, zur Regelung der 
Ausfuhr und zur Hebung der Preise der landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse. 

Schacht gegen den Vertrag von 
Versailles 

Dr. Schacht erklärte in einer Rede vor den 
Führern der deutschen Wirtschaft zu den zeitgemäßen 
Wirtschaftsfragen, der Zweck aller Wirtschafte ver-
ordnungen sei. die Volkswirtschaft von den Bin-
düngen des Versailler Vertrages zu befreien. Wenn 
dies gelänge, müßte die ganze Well daraus Vor-
teile ziehen. 

Schon wieder Putfchgefahr 
in Oesterreich? 

Bundeskanzler Dr. Schuschnigg sprach am 
vergangenen Sonntag in Klogenfurt, wobei er ins-
besondere darauf hinwies, daß die österreichiiche 
Regierung alle erforderlichen Maßnahmen getroffen 
habe, um einen neuerlichen Putsch zu verhindern. 
Es fragt sich bloß, ob Dr Schuschnigg hierbei an 
die Nationalsozialisten gedacht hat oder ob seine 
Worte sich etwa aus die Marxisten bezogen, die 
wiederum ihre Reihen fester geschlossen haben. Dies 
und noch manches andere aus O.swreichs Ver-
gangenheit und Gegenwart spiegelt sich in unserem 
Artikel „Alpdrücken" wider, den wir an die 
Spitze dieses Blattes gestellt haben. 

Alpdrücken 
Ein Jahr ist es her, seit in Wien die Kano-

nen die Initialen des neuen Oesterreichs an die 
Mauern der Arbeiterhäuser geschrieben haben. Ring» 
im Staate tobte damals der Bürgerkrieg. Die 
Schatten der Erinnerung legen sich düster über 
Stadt und Land. 

Wenn man auch jeder Staatsobrigkeit zubilligt, 
daß sie im Interesse de» Staate» bewaffnete Re-
vollen niederschlagen soll und muß, so bleibt dennoch 
die Frage bestehen, ob die Schußbefehle im Februar 
1934 von einer Regierung gegeben wurden, die 
vom Volkswillen getragen ist. Hier heißt die Ant-
wort: Nein! 

Der Klerofaschismus hat sich gegen die zwei 
großen Volksbewegungen Nationalsozialismus und 
Sozialdemokratie die Macht angeeignet. I n seinem 
Streben nach der Macht scheint er allerdings im 
Anfang durch die Haltung sozialdemokratischer Füh-
rer begünstigt worden zu sein, die allein im National-
sozialismus ihren Todfeind erblickten. Als sie aber 
sahen, wie der Wind wehte, entschlossen sie sich, um 
ihre Anhängerschaft nicht an die „Nazi" zu ver-
lleren, zu putschen. Der Juliaufftand der National-
sozialisten brachte kein halbes Jahr später vollends 
den Beweis, daß die Herrschaft des Regimes im 
Volke selbst nur dürftig verankert ist. Wohlweislich 
hat man ja auch von allem Anbeginn ängstlich 
vermieden, den eingeschlagenen Kurs durch Wahlen 
zu rechtfertigen. Es kann nicht der Sinn des neu-
zeitlichen Regieren? fein, sich ohne Legitimation des 
Volkes in den Besitz der Macht zu setzen und nach-
her alle Willensäußerungen der Bevölkerung als 
Hochverrat und Staatsverbrechen zu bezeichnen. 

Die bewaffneten Widerstände haben ja nicht 
gleich eingesetzt. Die Machthaber hatten ein ganzes 
Jahr Zeit, sich beim Volke beliebt zu machen. Sie 
versuchten es zwar auf ihre Weise, aber ihre Be-
strebungen, besonders die schwarzgelber Natur, ließen 
allzu deutlich erkennen, daß auf eine Beachtung de» 
Volks willens nicht mehr zu hoffen sei. 

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, läßt 
sich streiten, ob die Verwendung der Exekutive nicht 
ebenso gesetzwidrig war, wie die bewaffneten Ver-
zweiflungsausbrüche der entrechteten Bevölkerung. 
Wenn die zeitliche Reihenfolge bei der Beurteilung 
dieser Fragen eine Rolle spielt, so kamen zuerst die 
Machtergreifung gegen den Willen der überwälti-
genden Mehrheit, darauf ein Jahr des ungehemmten 
Ausspielen« der Machtmittel bei großzügigem Ver-
zicht auf Volksbefragung, und nachher erst der Reihe 
nach die bewaffneten Aufstände. 

Es ist nur allzu verständlich, daß sich in den 
Regierungskreisen Oesterreichs anläßlich der Jahres-
Wiederkehr jener Februartage große Nervosität be-
merkbar macht. Vorbeugende Verhaftungen werden 
vorgenommen, die Reden maßgebender Männer 
werden zahlreicher. So sprach unter anderem am 
vergangenen Sonntag Dr. Schuschnigg in Klagen-
furt von dem, was alles man zu machen gedenke, 
um den Bergbauern in ihrer schwierigen Lage zu 
helfen; er ließ es dabei an ermahnenden Worten, 
nicht etwa einen neuen Putsch zu versuchen, nicht fehlen. 
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Auch Minister a. D. Dr. Heinrich Maioja ließ 
sich nach längerer Zeit der Ruhe wieder vernehmen. 
Er wandte sich gegen die Gefahr, die Oesterreich 
durch die Gleichschaltung von feiten Deutschlands 
drohe und meinte, dafe Schwarzgelb vereint mit 
Rotweißrot, also Habsburganhänger und Republi-
faner, einträchtig In einer Front gegen das Dritte 
Reich zusammenstehen müssen. Diese Forderung will 
im Hinblick auf die Februarerinnerungen als grober 
taktischer Fehler erscheinen. Wissen die Arbeiter ja 
doch, daß die Verluste an Menschenleben, die sie zu 
beklagen hoben, jenen zuzuschreiben sind, mit denen 
zusammenzugehen man ihnen jetzt zumutet. Der 
Redner warnt auch eindrücklich, man solle in den 
Reihen der Legitimisten, zu denen er sich selbst be-
kennt, um Gottes willen ja nicht ocn C danken der 
Restauration mit dem an ein GroJjöJtetrcicf) verbin-
den, so verlockend er auch sei, weil man durch 
überspannte Wünsche die Nachfolgestaaten zu Gegnern 
machte. (Vielleicht hat Dr. Mataja verstohlen 
hinzugefügt: Aufgeschoben ist nicht aufgehoben.) Auch 
für Oesterreich fordert er Gleichberechtigung, weil er 
gehört hat, daß ein neues Schlagwort umherschwirre: 
Selbstbestimmungsrecht Oesterreichs. Dr. Mataja ver-
steht darunter, daß die eigene Regierung den Zeit-
punkt und die Art der Wahlen zu bestimmen habe, 
nicht aber fremde Regierungen und fremde Emissäre, 
denn: sofortige Vornahme der Wahlen, das wäre, 
so meint Dr. Mataja, das Gegenteil der Selbst-
bestimmung. Für ihn ist also das Selbstbestimmungs-
recht Oesterreichs gleichbedeutend mit dem Selbst-
bestimmungsrecht der Regierung und nicht mit dem 
des Volkes. Das Ergebnis eines Wahlganges stünde 
so allerdings schon von vornherein fest. 

Den führenden Männern fällt es immer schwerer, 
der Bevölkerung klar zu machen, daß es in Oester-
reich nach der ausposaunten Devise „Christlich, deutsch 
und unabhängig" hergehe. Es läßt sich auf die 
Dauer eben nicht verbergen, daß der Begriff christ-
lich sich lediglich auf den großen Einfluß der kirch-
lichen Würdenträger bezieht, wogegen das Handeln 
am Volke ganz anders zu bezeichnen wäre. Ebenso 
verhält es sich mit dem Begriff deutsch, denn der 
bloße Gebrauch der deutschen Sprache, der oft genug 
ein Mißbrauch ist, berechtigt noch lange nicht, sich 
deutsch zu nennen. Was schließlich die Unabhän-
gigkeit betrifft, so beschränkt sie sich im Grunde ge-
nommen ja doch nur auf die Unabhängigkeit der 
Regierung vom Willen des Volkes. Wipi 

Das Karpathendeutschtum wächst 
Die Zahl der Deutschen im Preßburger Sprach-

gebiet beträgt nach den neuesten Veröffentlichungen 
des Statistischen Staatsamtes über 46.000, im 
Deutsch Prvbener Sprachgebiet rund 40.000 und in 

der Zips 36.000. Auch 
lebe« noch etwa 25.000 ZMich«. Diese Feststellung 
ist um so erfreulicher, als man bisher der Meinung 
war, daß in vielen der betreffenden Ortschaften über-
Haupt keine Deutschen mehr leben. Auch kann uns 
die Tatsache erfreuen, daß die Zahl derer, die flch 
als Deutsch« bekennen, im übrigen Teile der Slo-
wakei immer größer wird. Nimmt man noch die 
Ergebnisse der Volkszählung in Karpathen Rußland 
hinzu, so ergibt sich für beide Länder eine Bevvl-
kerungszahl von 160.000 Deutschen. Dieses Ergebnis 
ist um 12,5 Prozent höher als die Zählung von 1#21. 

Öln he?»»rratzend«r Banater Schwabe 
Der küqflch in Wien im Allee von 75 Jah-

ren verstorbene Hofrat Prof. Dr. Rudolf Weqscheider 
Vvritand de» Ersten Chemischen Univeiiilätz-Labo-
raloriums in Wien, stammle aus dem Bonat. Er 
war am 8. Oktober 1856 in Groß Betschkerek 
(früher. Ungarn. heute Jugoslawien) als Sohn eine» 
Gerichtsrales geboren. Er gehörte zu den Begrün 
dern der phnsikakischen Cheyrie iyEuropa insbeson-
dere durch seine Forschungen über Thermodynamik 
und Reaktionsgeschwindigkeit. 

Aus Stadt und Land 
Der Stadtrat in Celje 

Zur Sitzung am ZI. Zänner 

Der Stadtrat von Celje hielt am vergangenen 
Donnerstagabend eine ordentliche Sitzung ab. Stadt-
Präsident Dr. Gorikan gedachte de» verstorbenen 
ehemaligen Stadtrates Herrn Mai Janic und 
de» Mitgliedes des städtischen Armenrates Herrn 
Michael Kus. 

Die behördliche Bewilligung für die Regulie-
rung der Susnica von der Mündung in die Sann 
bis Lava sowie für die Errichtung einer Schotter-
station am linken Sannufer bei Levec wird in Kürze 
erfolgen. Mit der Sannregulierung bei der Brücke 
in Tremerje wird in nächster Zeit begonnen werden. 
Der Bauunternehmer Ing. Taskovir aus Skoplje 
ist bereits in Celje eingelangt. Zwei Baggermaschtnen 
für die Säuberung des Sannbettes sind unterwegs 
nach Celje. Zur Errichtung der Schotterstation wird 
ein Grundstück im Ausmaße von 7000 Quadrat-
Metern * 2 Dinar 50 Para angekauft werden. 

Finanzreferent Stadtrat Dr. Vrecio gibt be-
kannt, daß die Stadtgemeinde bei der Städtischen 
Sparkasse eine Anleihe im Betrage von 500.000 
Dinar für den Ankauf des ehemaligen Rebek-
Besitzes an der Mariborska cesta aufnehmen wird. 
Der Besitz ist Eigentum der Banatverwaltung. Die 
Stadtgemeinde ist bereit, ihr Haus in der Vrvarska 
uiica dem Dienstbotenverband gegen Bahrzahlung 
von 450.000 Din zu verkaufen. Der Beitrag von 
5000 Dinar aus dem städtischen Armenfonds wird 
zur Regulierung der Susnica verwendet werden. 
•Der Vorschlag, im Hotel „Union" ein Hallenschwimm-
bad zu errichten, wird abschlägig beantwortet. Die 
Bitte der städtischen Arbeiter um Auszahlung einer 
Weihnachtsumlage wird abgewiesen. Da das Ueber-
einkommen, nach dem die Stadtgemeinde die König-
Alerander-Kaserne (früher Landwehrkaserne) und 
da» Augmentationsmagazin dem Militärärar ver-
kauft, vom Krieg»ministerium nicht bestätigt wurde, 
werden in Kürze in Celje neue Verhandlungen 
stattfinden. Die Bitte des Stadtkommandos um Er-
Mäßigung der Gebühren für den elektrischen Strom 
wird abgelehnt. Hingegen wird der Wasserzins auf 
1 Dinar HO Para für den Kubikmeter erniedrigt. 
Zur Verbesserung der Wasserleitungsanlage in 
Fuzine bei Vitanje werden 21.320 Dinar bewilligt. 

Der Wirtschaftsausschuß (Berichterstatter Direk-
tor Mrao l jak ) gibt bekannt, daß im städtischen 
Kindergarten in der Deckova cesta noch eine Klaff« 
eröffnet wird. D«m Vord«reitungeausschuh der Gk 
Werbeausstellung, die heuer in Celje stattfinden soll, 
wird die Mitbenützuna der Gregorciceva ulica und 
ihre Absperrung zur Zeit der Ausstellung bewilligt. 
Der Pachtvertrag, mit dem die Stadtgemeinde die 
Festwiese dem Sokoloereln und dem Sportklub Celje 
überläßt, wurde von 25 auf 50 Jahre verlängert. 

Für die städtische Wasserleitung und das städtt-
sche Cleltrizitätswerk berichtet Sadtrat Magister P »-
savec Die Wasserleitung wird auf den nördlichen 
Teil des Dolgo polje (Langenfeld) verlängert. Die 
Unkosten in der Höhe von 22.800 Dinar trage« 
einstweilen die Interessenten: diese Summe wird 
ihnen spater bei Verrechnung des Wafferzinses gut-
geschrieben werden. 

Nach zmeieinhalbstündiger Dauer endete die 
Sitzung um 2 t Uhr. 

Randbemerkungen zur Winter-
sportwoche 

Celje, K. Februar. 
Die Winterip che in Celje hätte seit Sonn-

tag, ihrem offiziell Anfang, allerhand bringen 
sollen. Skiksöring, >ssch'ahren und Stafettenlauf 
auf Skiern im abê d' den Stadtpark. All das hätte 
in den ersten dre, T^gen dieser Woche stattfinden 
sollen. Da aber nichi immer das am Grünen Tisch 
zusammengestellte Pro^anim recht behält — zumal 
im Winter — stehen d.e Dinge gegenwärtig etwa» 
anders, als sie sein sollten! 

Wetter-Pech 
Der Sonntag war noch ein Prachttag gewesen, 

die Slalom-Meisterstdaiien der Domen und Herren 
bei der „Celjska koia" auf dem Dost konnten un-
gehindert stattfinden. Gleißend blau war der Himmel 
und die Sonne hing so golden und glühend dran, 
daß man wirklich auf die Buchenscheite oergaß, die 
man ftühmorgens in den Stubenofen gesteckt hatte. 
Gegen Mittag jedoch pfiff und heulte ein ekel-
haster Wind durch die Straßen Celje» und den 
Slalomhang des Dostberges hinauf, und wer nur 

Alles wa» Arbeit ist, ist gut und hat Recht. 

Rilke. Jj 

_J! 
n auch da» Recht, schwer zu sei« . . . 

Thurn am Hardt 
Bon «Ima M. «atlin, Celje 

Bei St. Josef auf dem Stadtberg hinter Krsko 
(Gurkfeld) liegt der große Besitz Herrn Renier» 
mit stillen Wäldern, in den:n man noch manchen 
Dachsbau findet, Eichhörnchen in Mengen über die 
moosbedeckten Pfad« huschen, Vögel, die man sonst 
kaum noch sieht, ganz nahe heranhüpfen, wenn man 
«ine Weile ruhig gesessen hat, tiefe alte Wälder mit 
Eichen und Buchen mit Riesenumfang und erstaun-
lichem Wuchs, in denen es allerdings nicht an 
Kreuzottern und gelegentlichen Harnoipern fehlt, 
aber deren friedvolle Schönheit etwaige Nachteile 
weit überwiegt. An diese Wälder grenzen Felder, 
Wiesen und Rebengrund und hier herumzustreifen 
ist es mir einmal jährlich aus einige Tage gestattet. 

Da liegt inmitten zahlloser Hügelketten ein 
Häuschen, da» heute nur ein Stall ist, aber vor 
vielen Jahren die Winzerei der Familie Auersperg 
war und daher wohl der Lieblingsaufenthall des 

Dichter» Anostasius Grün. Von hier aus steht man 
auch das Mausoleum, in dem er die letzte Ruhe 
gefunden, die Waldungen und Hügel, die einst alle 
zum Auerspergschen Besitz gehörten, die Dörfer der 
weiten Ebene, wo schon die Römer eines ihrer 
Hauptlager hatten und eine ihrer größten Städte 
erbauten, die blaudunstigen Uskoken im Hintergrund 
mit dem sagenumsponnenen Stojdraga hoch im Sattel 
oben und mit freiem Auge nur bei gutem Licht er-
kenntlich, und vorne, fichtenumragt, auf sanftem 
Hügel, das Stammschloß Thurn am Hardt. Vier 
Türme, noch immer stolz und trutzig, grüßen emvor, 
man denkt an den toten Dichter, der hier seine Ge-
danken festgehalten, und verweilt noch lieber bei den 
Lebenden, denn wo könnten die Deutschen Jugo» 
slawiens liebere Erinnerungen finden? Da schrieb 
Friedrich von Gagern seine „Straße" und „Sein 
Volk"; hier dichtet heute noch Baronin von Gagern, 
eine unendlich bescheidene Frau, Gedichte, wie man 
sie nicht oft hört; hier entwirft, wenn die Winter-
stürme über die Ebene heranbrausen und das Stahl-
blau der Save zu tiefem Grau wird, Hans von 
Gagern seine Jagdstudien oder malt an einem 
seiner großen Bilder. Durch die langen Gänge des 
Schlosses gehen nachts (so wird behauptet) Ge-
spenster in altmodischer Tracht, und oben bei Herrn 
Renier» Weingartenhaus seufzt vielleicht der Geist 

Anastasius Grüns über den Wandel der Zeiten, 
denn die reichen Felder und Wälder sind weg-
verkaust, das Schloß selbst nur schwer zu hallen . . . 

Ist man des Schauens müde, so geht man, 
vom Glockengeläute aus vielen Dörfern begleitet, 
durch die Schlucht hinab bis nahe an die Stadt 
KrLko, eine der ältesten im Reich, und sieht auf 
niederem Bergvorsprung Reste allen Gemäuer». Die 
Richtwissenden gehen daran vorüber, doch wer alle 
Chroniken studiert, sucht hier die Spur der Burg, 
auf der Friedrich Graf von Cilli seine Gattin au» 
dem Geschlechte der Frangopani ermordete, u« die 
schöne Veronika von Dessenitz heiraten zu können 
— eine Tat, die an ihr und an ihm bitter gerächt 
wurde. Dennoch steht man nicht ohne Herzweh an 
dieser Stelle, an der so große Leidenschaften 
Menschenschicksale erschütterten, während nun der 
weiche Klang dengelnder Bauern, fernes Läuten, 
Vogelgezwttscher oder das Bellen eines verärgerten 
Hundes gedämpft hinaufklingt. 

Unwillkürlich steigen hier, wie auch beim 
Anblick von Thurn am Hardt. die Worte in 
mir auf, die ich in den hohen Anden von Peru 
vor einer Jndianerkirche an steinernem Bogen ge-
lesen: „Es verrinnen die Jahrhunderte, es vergehen 
die Geschlechter, nur da» Ewige ist unwandelbar." 
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-heute abend Lichtbildervortrag des Münchners Hans 
Pünktlich erscheinen! Beginn um 20 Uhr 3V ttinosaal des Hotels Skoberne 

irgendwo gemütlich sah. der blieb und leistete gerne 
Verzicht, j u sehen, wie Frl. Hertha Skoberne und 
Fritz Iellen. die beiden Schnellsten am Hange, 
durch die Piste Wen u . , 

Sonnig fing die Jubelwoche unsere« Sliklubs 
an. Doch mit des Geschickes Mächten . . . schon gar 
nicht in der Grippezeit. Montag, Dienstag, Mitt-
woch — Regen, nicht» al» Regen. Grau in Grau 
hängen die Wolken niedrig an den Bergen. Der 
Schnee draußen auf den Bergen und der Dr. Julius 
Kugy-Schanze war längst schon „krank" geworden 
und ist nun vollends dahingestorben. Statt einer 
fonnenvergolbeien Wintersportwoche diese trostlosen 
Tage! E» schein! wirtlich, als ob sich alle Götter gegen 
die Veranstaltung unseres Skiklubs im allgemeinen 
und gegen das Springen im Scheinwerferlicht am 
Sonnalxnd im besonderen verschworen hätten. 

Die Wintersportwoche unseres Stiklubs in Celje 
erbrachte uns ein zweites Innsbruck, das 
in den Fis-Tagen von 1933 vom gleichen Wetter-
pech verfolgt war. (Was heißt eigentlich „Fis", 
fragte damals ein Reichsdeutscher in Innsbruck. 
Antwort: Frühlingswetter in Sicht, und ein anderer 
erwiderte: Fast immer Sauwetter!). 

Doch unser Skiklub und seine Freunde schicken 
sich in das Unvermeidliche mit sportlichem Takt und 
trösten sich: die Olympischen Winterspiele in 
St. Moritz 11)28 und in Late Placid 1932 litten ja 
auch unter der Ungunst der Witterung. 

- h. p. -

Ausführliche Meldungen über die Slalom-
Meisterschaften und die Sportereignisse am Sonntag 
in unserer nächsten Nummer. 

Dort zu viel, hier zu wenig 
Kleine Winternotiz 

Celje, 6. Februar. 
I n unseren Randbemerkungen zur hiesigen 

Winkrfportwoche gaben wir der Öffentlichkeit Be-
scheid, wie es hier bei uns in diesen Tagen mit 
dem Winter bestellt ist. Wie aber sieht es anderswo 
aus? Wir nehmen kurzerhand ein paar Zeitungen 
zur Hand und lesen: 

Die deutschen Wintersportmeisterschaften in 
Garmisch-Partenkirchen mutzten wegen unmöglicher 
Wctlerverhältnisse abgebrochen werden (am Sonntag 
wütete ein orkanartiger Schneesturm, dem am Mon-
tag ein Dauerregen folgte, der alles in feinen 
Schleier hüllte). Im Erzgebirge rasen schwere, eisige 
Schnecftürme. Die bekannte Bernau Hütic am 
Kämpen bei Lenggries im Isartal ist vom Schnee-
stürm ersaht und mit acht Skifahrern etwa hundert 
Meter tief ins Tal geschleudert worden. Zwei von 
den acht Kameraden wurden dabei getötet. Im 
Allgäu mußten Hunderte von Schneepflügen ein-
gesetzt werden, um einigermaßen der Schneemassen 
Herr zu werden, die vielfach Straßen und Wege 
ungangbar machen. Aus den österreichischen Alpen-
strecken, dem Allberg. der Gesäuse Strecke und dem 
Semmerina riefen ungewöhnliche Schneestürmc mit 
Lawinen Verkehrsstörungen hervor. Auf der Strecke 
Vordcrnberg und Eisenerz in Steiermark mutzte der 
Verkehr vorläufig eingestellt werde». Nur hier, bloß 

!

er bei uns mag kein Schnee fallen, und wir 
itten ihn doch so gebraucht für unsere — Winter-
ortwoche. 

Wir trugen Franz Eiletz zu 
G r a b e . . . 

Slovenjgradec, 31. Jänner. 
Das Wetter schlug um, ein heftiger Schneefall 

und dichter Nebel setzten ein, die den Abstieg vom 
Gipfel des Ursulaberges nach Slovenjgradec sehr 
erschwerten. Franz Erletz und sein einziger Begleiter 
stapften durch den Schnee zu Tal, irrten vom Wege 
ab und wurden aus der steilen Kärntner Seite von 
einer Schneelawine erfaßt und verschüttet. Während 
sich sein Begleiter aus der Umklammerung der 
Schneemassen herausarbeiten konnte, blieb Oberpost-
meister Eiletz in der Lawine vergraben. Sein 
Bergkamcrad eilte rasch ins Tal, um Hilfe zu 
holen. Eine Rettungsmannschaft fand nach langem 
Suchen den Verschütteten — er war tot. Bei 

schönstem Wetter war er hinaufgestiegen auf den 
Ursulaberg, um als pflichicifriger Obmann der hie-
figen Ortsgruppe des Slowenischen Alpenvereines 
das Ursula'Berghaus aufzumachen, da dort ein 
Sttrennen veranstaltet wurde. Auf dem Heimwege 
mutzte er dem Tode begegnen . . . 

Gestern haben wir Oberpostmeister Franz 
Eiletz zu Grabe getragen. Die Wertschätzung, deren 
er sich in weiten Kreisen erfreute, kam beim Leichen-
begängni» durch eine ungewöhnlich große Beteili-
gung und viele Blumenspenden zum Ausdruck. Die 
Behörden, der Stadtrat. die Feuerwehren von Slo-
venjgradec und Gutstein, der Slowenische Alpen« 
verein und viele Skifahrer nahmen daran teil. 
Mehrere Redner erinnert»» in hirz'ichen Ansprachen 
an den Verunglückten, dem die Berge sein Alles 
gewesen sind, und würdigten seine Verdienste. Die 
Lieblingsberge des Toten, die Ursula und der 
Bachern, {(hauten im Abendglühen segnend herab 
in das offene Grab und grüßten zum Abschied. 

Mit Oberpostmeisler Franz Eiletz ging ein 
Atann aus unserer Mitl?, der nrit seltenem Takt-
gefühl im Amte wie auch im privaten Verkehr sich 
die Hochachtung aller errang, die mit ihm in Be-
rührung gekommen waren. Besonders die hiesige 
deutsche Volksgruppe wuß!Z s'-lne Offenheit und 
Unparteilichkeit besonder̂  zu schätzen. Franz Eilet} 
kam den Slowenen wie un» Deutschen stets mit 
der gleichen Freundlichkeit entgegen. Wir wollen 
ihm ein ehrendes Gedenken bewahren? 

C e l j e 
I n Abwesenheit unseres Schriftleiters 

Dr. Erich P e t s ch a u e r, der vor acht Tagen einen 
mehrwöchigen Studienurlaub angetreten hat, leitet 
unser Mitarbeiter Helfried Patz die Ueberarbeitung 
und Druckfertigung unserer Zeitung, für die er nun 
auch verantwortlich zeichnet. 

Hans Er t l spricht. Es sei nochmals auf 
den heute abend halb 9 Uhr im Kinosaal des 
Hotels Skoberne stattfindenden Lichtbildervortrag 
aufmerksam gemacht, bei dem der bekannte Münchner 
Alpinist Hans E r t l über die Himalaya - Erpedition 
im Jahre 1934 und über die Besteigung des 
Oueen Mary Peak (7775 m), des höchsten bisher 
erstiegenen Berggipfels, an Hand zahlreicher Licht« 
bild«, sprechen wird. Gleichzeitig geben wir hier 
auch bekannt, daß die Leitung des Skiklubs alle 
seine Mitglieder ersucht, nach Ablauf des Vortrage? 
sich in die Gastwirischaft Skoberne JU begeben, 
wohin auch Hans E r t l eingeladen wird. 

Schöne Bilder der Heimat. I n den 
Schaukästen der Lichtbildnerei Pelikan in der Raz-
lagova ulica und Kralja Petra cesta hat Herr 
Pelikan anläßlich der (buchstäblich ..in» Wasser 
gefallenen") Wintersportwoche des Skiklubs Celje 
25 sehr schöne Bilder, durchwegs Heimataufnahmen, 
ausgestellt. Diese Arbeiten sind gewiß wertvolles 
Propaqandamaterial für den Fremdenverkehr. 

Eine Stube gemütlichster und einladendster 
Form wurde durch den Skiklub Celje anläßlich 
seines fünften Stiftungsfestes im Gasthos „Zur 
grünen Wiese" geschaffen. Der anheimelnde Raum 
erhielt seine künstlerische Prägung durch Herrn In-
zenieur Ebersberg. Nirgends Kitsch, sondern 
teirische Freundlichkeit und Lieblichkeit sprechen In 
km hellen, von Licht erfülltem Raum an. Noch 
ehlen freilich die dazugehörigen Tische und Stühle, 

Vorhänge und Bilder. Sie sollen aber bereits un-
terwegs sein, heißt es. Herr Gustav St iger , dem 
das rasche und klaglos Gedeihen dieser freundlichen 
Stube zu danken ist, bürgt dafür. Kommt, schaut 
Euch einmal das reizende Klubheim an. Am 
Samstag ist dort Klubabend. 

3, i, i, ein schöner Sport ist Ski. Und 
gesund, das ist wohl richtig, schade, daß der Schnee 
so wichtig. I , i, i, ein schöner Sport ist Ski! Ja, 
mit dem großen „Springen bei Nacht" auf o« 
Kugy - Schanze in Liste am Sonnabend abend ist'» 
nun endgültig Essig. Drum ladet unser Skillub 
zum Abschluß seiner Wintersportwoche alle seine 
Mitglieder und Freunde für Samstagabend zu 
einem gemütlichen Beisammensein in sein neues 
Klubheim „Zur grünen Wiese" ein. da» am 
vergangenen Sonntag abend feierlich eröffnet wor» 
den ist. 

Veruntreuung. Dieser Tage ist in Rade« 
bei Zidani most der in der dortigen Papierfabrik 
Piatnik angestellte Lagerhalter I . M. verhaftet 
worden, weil er in den letzten drei Monaten 
16.474 Dinar zum Schaden der Fabrik veruntreut 
hatte. Die Veruntreuung entdeckte durch seine Auf-
merksamkeit der dortige Buchhalter Herr Lot t -
speich aus Celje. Der verhaftete Lagerhalter 
hatte im Dezember eine Kollegin grundlos wegen 
Spionage angezeigt. Die Kollegin wurde darauf 
aus der Fabrik entlassen und verhaftet, später aber 
wieder aus freien Fuß gesetzt, da sich ihre Unschuld 
erwiesen hatte. Der rächende Zufall wollte es, daß 
ihre EntHaftung mit der Verhaftung des böswilli-
gen Angebers auf den gleichen Tag fiel. 

Raufhandel mit blutigem Au»gang. 
I n der Nacht zum Montag, rund 1 Uhr morgen», 
verließ eine erhitzte Gesellschaft ein Gasthaus in 
Gaberje bei Celje. I n der Gesellschaft waren auch 
der 24 Jahre alte stellenlose Arbeiter Franz Rif' 
aus Grobeino und der 35-jährige Fabriksarbeiter 
August Keber aus Gaberje. Die beiden gerieten 
alsbald hart aneinander. Da zog Rifl kurzentschloffen 
ein Messer und stieß es Keber in den Bauch. Auf 
das hin hat sich die übrige Gesellschaft mit Zaun-
lottert bewaffnet und schlug auf den Messerhelden 
ein. Ein Polizeimann eilt« rasch herbei und ver-
haftete den Messerstecher. Rifl bekam bloß leichtere 
Verletzungen am Kopfe, während der schwerverletzte 
Keber durch den Rettungsdienst in das Kranken-
Haus gebracht werden mußte. 

Wegen Raubüberfalles verurteilt. Der 
30 Jahre alte Haarschneidergehilfe Franz öuster 
aus Gaberje bei Celje, der sich dieser Tage wegen 
eines Raubüberfalles vor dem Kreisgericht in Äa-
ribor zu verantworten hatte, wurde zu zwei Jahren 
schweren Kerkers und drei Jahren Ehrverlustes 
verurteilt. Nach Verbüsiung der Strafe wird öuster 
wegen Gemeingefährlichkett im Gefängnis zurück-
behalten. 

Fahrraddiebstahl. Montag wurde au» 
dem Hausflur eines Hauses in der Presernvoa 
ulica ein chwarzlackiertes Herrenfahrrad. Marke 
„Shjria", Evidenznummer 2 -15.453 - 5, gestohlen. 
Der Eigentümer, Schuhmachermeister Josef Pohasac 
aus Lokavina bei Dobrna, erleidet dadurch einen 
Schaden von ungefähr 600 Dinar. 

Der Skiklub Celje bittet uns um folgende 
Kundmachung: Der Vorbereitungsausschuß für den 
Sk i ba l l tritt in der kommenden Woche zum 
erstenmal zusammen. Jenen Damen und Herren, 
die in der letzten Hauptversammlung in diesen Aus-
schuß gewählt worden sind, wird der Tag mittels 
Bogens bekannt gegeben werden. Es ist Pfl icht, 
zu erscheinen. 

M a r i b o r 
Die Ehetragödie 

in der Gregoröiöeva ulica 
Man schreibt un» aus Maribor: Die Familie 

de» hiesigen Schneidermeisters Johann öuö te r i t 
in der Gregvrciceva ulica ist am 1. Februar einer 
Gasausströmung zum Opfer gefallen. Während 
Johann Susterii gerettet wurde, sind seine Frau 
Johanna und das eineinhalbjährige Kind Slavica 
gestorben. Nun haben sich Verdächtigende ergeben, 
daß Susteric, der mit seiner Frau geldliche Aus-
einandersetzungen hatte, an dem Unglück schuld-
tragend sei. Er wurde zuî . Klarstellung des Sach-
verhalte» in Untersuchung gezogen und dem hiesigen 
Kreisgericht überstellt. 

Hier erfahren wir folgende Einzelheiten, öusteric 
war seiner Frau gegenüber sehr brutal. Sie lebte 
mit ihrem Töchterchen im einem der Werkstätte an-
schließenden Zimmer. Die polizeilichen Erhebungen 
ergaben, daß von der Werkstätte aus das Leucht-
gas durch den Ofen in da» Nebenzimmer ein-
gedrungen ist. öusteric hatte den Kamin vorher 
verstopft. Da man im Ofen auch mit Wasser be-
gosjene Kohlenreste gefunden hat, weiß man noch 
nicht, ob die Vergiftung auf Leuchtgas oder Kohlen-
oryd zurückzuführen ist. Laut Aussage des Gehilfen 
Kojterer waren diese Kohlen am Vorabend noch 
nicht im Ofen gewesen, öuöteric hingegen redet sich 
auf Fahrlässigkeit seines Gehilfen au», der nach 
feiner Darstellung den Gashahn am Vorabend nicht 
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abgedreht haben soll. De« gegenüber steht jedoch 
der gerichtsärztliche Obduktionsbefund, der feststellt, 
bofo der Tod durch Gasvergiftung erst in früher 
Morgenstunde eingetreten sei. Daraus ist zu schlichen, 
datz öusteric da» tötend« Gas erft zu später 
Nachtstunde in den Raum seiner Frau geleitet hat. 
Die Aussagen der Zeugen, der Untermieter und 
des Baters der toten Frau find durchwegs belastend. 
Alle erklären übereinstimmend, ba|j öusteric seine 

r ost brutal mißhandelt und auch geschlagen 
öuöterii, der sich in jener Nacht selbst eine 

leichtere Gasvergiftung zugezogen hatte, wurde da-
mals sofort ins Spital überführt, von wo er gleich 
nachher zn flüchten versuchte. Damals tauchte zum 
erstenmal der Verdacht auf, der nun immer festere 
Formen annimmt. Die Tragödie, die ganz Maribor 
in Atem hält, wirb nun vor Gericht bald ganz ge-
klärt werden. 

Die Tuberkulose in Marlbor. Aus 
Grund der Statistik der Fürsorgestelle für Tuber-
koluse in Maribor sind von Jänner 1929 bis Ende 
1933 in Maribor 330 Personen an Tuberkulose 
gestorben. Die Altersgrenze der Verstorbenen bewegt 
sich zwischen 10 und 80 Jahren. Auf die einzelnen 
Berufe verteilen sich die Todesfälle folgendermaßen! 
Gewerbetreibende 67, Beamten 41. Private 32, 
Arbeiter 95, Lehrer 14, Schüler 15 und Eisen-
bahner 56. Die Zahlen beziehen sich nur aus das 
Stadtgebiet. I n den Arbeitervierteln der Umgebung 
sieht es in dieser Hinsicht noch weit schlimmer au». 
Am furchtbarsten wütet die Seuche unter den 
Arbeitslosen, die in den Baracken in der Danjkova 
ulica hausen. Unter diesen allein hat die Tuberkulose 
in den letzten fünf Jahren 50 Todesopfer gefordert. 
Stark verbreitet ist die Tuberkulose auch unter den 
Bewohnern der Draugassen, der Draukaserne, der 
Korsika cesta, der Miinska ulica und vor allem 
der Stadtperipherie. 

Koöev je 
Kurze Chronik 

x. Kocevje, 4. Februar. 
Im abgelaufenen Monat ist Frau Maria 

B a v I e n im Alter von 76 Jahren in Kocevje ver-
schieden. Sie war bekannt durch ihre im tiefsten Innern 
verankerte Liebe zur althergebrachten, im Vergangenen 
wurzelnden Gottscheer Tracht. Bei der 600 Jahrfeier 
der Sprachinsel Gottfchee im Jahre 1930 wirkte sie 
bei der Vorführung der Bauernhock ît als Braut-
mutter und meisterte ihre Rolle trefflich. Möge sie 
in Frieden ruhen. 

Dem Jagdhüter Johann P a r t h e aus Horn-
wald gelang es, innerhalb einer Woche vier Wild-
schweine zu erlegen. Es wäre gut. diesen Schädlin« 
gen eifriger nachzuspüren als bisher, da sie sich zU-
sehend» vermehren und im Herbst den Kartoffel-
und Maisfeldern großen Schaden zufügen, für den 
der Bauer von keiner Seite her entschädigt wird. 

» 
Zum neuen Bürgermeister der Umgebungs-

gemeinde Kocevje ist der bisherige Bürgermeister-
pelloertreter Friedrich Povse aus Stara cerkev-
Mitteldorf gewählt worden. 

Wie üblich, bringt auch das hiesige Lichtspiel-
haus vor dem Hauptfilm eine tönende Wochenschau, 
in der den Zuschauern die wichtigsten Weltereignisse 
in Bild und Wort zugeführt werden. Am 
27. Jänner brachte die Wochenschau auch das 
Leichenbegängnis Hindenburgs. Während nun in 
der Nachmittagsvorstellung dieses wundervolle Be-
gräbnis noch zu sehen war, fehlte es am Abend 
bereits, wurde glattweg herausgeschnitten. Warum? 
Weil unter den Leidtragenden auch Deutschlands 
Führer. Adols Hitler, zu sehen war? Deshalb 
also? Ach so, an der ganzen Sache wäre ja weiter 
nichts dran, wenn der deutsch« Reichskanzler für 
sein Volk nur irgend ein Würdenträger wäre wie 
fast alle seine Vorgänger. Aber der, dieser Adolf 
Hitler, der könnte das Nationalbewußtsein der 
Gottscheer heben und dann — es ist eben besser, 
man ichneidet diesen Teil einfach heraus. 

Gründungsversammlung in Nemska 
(ofo. Man meldet un» aus Kocevje: I n Nemska 
loka fand am 2. Feder im Hause de» Herrn Peter 
Schütte die Gründungsversammlung der hiesigen 
Ortsgruppe des Schwäbische Deutschen Kulturbundes 
statt. Das ist nun noch Staracerkev Mitterdorf die 
zweite behördlich genehmigte Gruppe außerhalb der 
Stadt Kocevje. Die Ortsgruppen in Poljane (Bezirk 

Novomesto), Koprivnik, Dolgaoas, Starilog und 
Polom werden, sobald die behördlichen Bewilligungen 
einlangen, ihre Gründungen vornehmen. 

L jub l jana 
Sensation um den Sittlichkeitostandal. 

Die Untersuchung gegen den Zahntechniker Joses 
Bevc, der. wie gemeldet, vor einigen Wochen ver-
hastet wurde, weit er zahlreiche angeseh«?« Frauen 
und Mädchen der Linbtjanocr Gesellschaft in seinem 
zahntechnischen Besuch »räum zurrst lxt^bte und 
sodann mißbraucht hat, nahm. w.,' miautet, eine 
aufsehenerregende Wendung. Tiotzdcm mehrere Opfer 
de» Wüstlings nach Auffliegen diejer Angelegenheit 
Selbstmordversuche begingen, trotzdem ganz Ljubljana 
und darüber hinaus da» ganze Itanö mit größter 
Spannung auf das endgültige Ergebnis der um-
fangreichen Untersuchung waitete, ist Bevc am 
Sonntag unerwurlel au» der Haft entlassen worden. 
Wie verlautet, wären zahlreiche hochgestellte Person-
llchkeiten durch einen gegen Bevc durchgeführten 
Prozeß in der schwersten Weise bloßgestellt worden. 
Man glaubt daher, daß Beoc durch Vermittlung 
dieser Persönlichkeiten auf freien Fuß gesetzt wurde. 

Wirtschaft U.Verkehr 
Landwirtschaftliches in Slowenien 

Preis« der landwirtschaftlichen Erzeugnisse 

I n der letzteren Zeit haben die Lebensmittel-
preise etwa» angezogen. Ob das die Folge der 
valutarischen Bestimmungen ist oder nur eine zeit-
gemäße Erscheinung, wird sich bald zeigen. Beim 
Vieh, der eigentlichen Einnahmsquelle unseres Land-
wirtes, sind die Preise allerdings noch immer ge-
drückt. Sehr lebhaft ist der Handel mit Heu, dessen 
Preis sich schon um 50 Dinar für 10l» Kilogramm 
dreht, trotz der minderen Beschaffenheit, weil e» im 
vergangenen Jahr wegen des andauernden Regens 
während der Mahd selten gelang, tadelloses Futter 
einzubringen. Der Bauer hofft auf eine baldige 
Belebung der Wirtschaft und ist in seinen Ange-
boten etwas zurückhaltender geworden. 

Deutschland geht den rechten Weg 
«Lnstige Entwicklung der deutschen Volkswirtschaft 

Wie das deutsche Statistische Reichsamt mit-
teilt, wird das Volkseinkommen des deutschen Volles 
im Jahre 1934 auf etwa 52 Milliarden Reichsmark 
berechnet. Das bedeutet, daß das Volkseinkommen 
gegenüber dem Jahre 1933 um rund lO°/0 gestie-
gen ist. Verglichen mit dem Jahre 1913 ist es, 
wenn man Mark gleich Reichsmark setzt, sogar um 
12% böher. 

Man wird nun fragen, wie es möglich ist, 
daß das Einkommen des deutschen Volkes in diesem 
verhältnismäßig großen Umfang steigen konnte. 
Der Grund ist der, daß durch die Maßnahmen 
der deutschen Regierung zur Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit gegenüber dem Anfang de» Jahres 
1933 wieder vier Millionen Menschen mehr Arbeit 
und somit Verdienst haben. 

Diese erfreuliche Einnahmesteigerung des ein-
zelnen hat sich natürlich auf die gesamte Wirtschaft 
außerordentlich günstig ausgewirkt. So ist z. B. in 
Deutschland die Industrieerzeugung doppelt so stark 
angestiegen als in Großbritannien und um ein 
Vielfaches gegenüber Italien und den Vereinigten 
Staaten. Dagegen ging in Frankreich die Industrie-
erzeugung 1934 noch zurück, desgleichen der Güter-
verkehr. der in Deutschland um ein Achtel anstieg. 

Das sind Erfolge, die erneut beweisen, daß 
die deutsche Regierung mit ihrer Politik den richti-
gen Weg beschütten hat. 

Forderungen Jugoslawiens in Deutsch-
land. Nach einer Mitteilung der jugoslawischen 
Nationalbank betrug der Stand der Forderungen 
jugoslawischer Ausfuhrhändler in» Deutschland, die 
in Mark auf Sammelkonto bei der Verrechnungs-
kasse in Berlin einyezahlt sind, am 4. Februar im 
Gegenwert 235 Millionen Dinar. An diesem Tage 
wurden Clearingzahlungen nach Avisos bis zur 
Zahl 3101 vom 19. Oktober 1934 vorgenommen. 

Jugoslawischer Auhenhandel. Im gan-
zen Jahr 1934 beträgt die jugoilawische Einfuhr 
875.724 Tonnen, gegen 793.483 Tonnen im Jahre 
1933 Der Wert der Einfuhr hat sich von 29 aus 
3.6 Milliarden Dinar erhöht. Die Ausfuhr ist von 
29 auf 3 6 Millionen Tonnen gestiegen und von 
3.4 auf 3.9 Milliarden Dinar. 

Saazer Hopfenbericht vo« l . Feber 
lSZ6. Die Geschäftstätigkeit bewegte sich in der 
abgelaufenen Berichts«och« in ruhigeren Bahnen 
An d«r festen Tendei» hat sich nichts geändert. 
Käufer waren inländische Kundichaftshändler. Ge-
schäftsvermittler und Ausfuhrhändler. Die Umfibe 
wurden im Preisrahmen von K£ 2400 m 
K£ 2475 je Zentner zu 50 kg. ausschließlich 1?» 
Umsatzsteuer, ab Boden des Erzeugers, getätig' 
Die Vorräte sind sowohl bei der Produktion als 
auch beim Handel nur noch gering. Bi» heute 
wurden in der Oeffentlichen Hopfensignierhalle in 
Sam insgesamt 91.702 Zentner 1934-er SaajK 
Hopfen beglaubigt. 

Das deutsche Buch 
Die Volksdeutsche Sendung 

der Kirche 
»in Buch von Pfarrer Gerhard M a y 

Unser verehrter und hochgeschätzter evangelischer 
sarrer, Herr Gerhard May in Celje. d«r zur 
eit von seiner Gemeinde getrennt in Leipzig weilt, 

wo er für die Dauer des Wintersemesters studierende 
ausländische Theologen seelsorglich betreut und für 
ihren künftigen Auslandsdienst schult, ließ im ab-
gelaufenen Jahr ein kleines Buch von 139 Seiten 
erscheinen, ein Buch, das ganz aus unserer eigen-
tümlichen völkischen Lage und Not entstanden ist 
Daß dies Buch nicht nur dem theologischen Fach 
genossen etwas zu sagen hat, beweisen ausführliche 
Besprechungen in den führenden oolkspolitische»̂  
Zeitschriften sowie in der reichsdeutschen Tagespresse 
Die „Kreuz-Zeitung" (Berlin), gegründet im J#<; 
1848 unter Mitwirkung Otto o. Bismarck». bringt 
folgende Besprechung: 

Die gegenseitige Zuordnung der Mächte Volk uiu 
Kirche ist uns in leftftt Zeit problematisch geworden. Zwischen 
den Extremen ihrer Hdentisizierung in einer „Nationalkirche' 
und völliger Trennung des rein diesseitigen Staates und 
der rein auf« Won ausgerichteten Kirche schwankte ein 
Streit, der durch die Unklarheiten über das Verhältnis von 
Staat und Volk nicht eben erleichtert wurde. Wer an diesen 
Sorgen teil hat, wird, ohne die ganz anderen Voraus 
setungen zu übersehen, mit einem Gefühl fast der Be-
wunderung aus die vollkommene Einfachheit und »larbeic 
blicken, mit der dieie Dinge in den meist«, atchendeutschei 
Volksgruppen ihre selbstverständliche Ordnung haben. Da» 
Wort und seine Verkündigung ist auch dort die alleinige 
Grundlage des kirchlichen Amtes. Aber die stete Kamps lagt 
der Gruppe von Menschen. an die sich die Kirche wendet 
takt sie ganz von selbst zugleich Dienst am Boltttum ver-
richte». Sie weiß, daß, iver mit seinem Volk und sein« 
völtischen Pflichten nicht in Ordnung ist. auch zu seinen-
Gott nicht da» rechte Verhältnis haben kann. Die evangelische 
Kirche hat aus sachlichem Zwang durch den Gustav Ädols 
Verein früher voltsdeutsch« Arbeit geleistet als BoU und 
Staat — absichtslos, als selbstverständliches Ergebn!» kirch-
licher Absichten. Die lutherischen Volksgruppen haben sich 
völkisch ganz besonders widerstandsfähig erwieien. weil reche 
verstandenes Luthertum nicht dem individualisierten Ver 
baltnis ..Eiazetseele-Sott" dient, sondern dem Menschen in 
seinen realen, auch diesseitigen Beziehungen. 

Jetzt hat ein Mann, der mu lebendigem Aktivismu» 
in diesen Fragen steht, der Pfarrer Gerhard M a y ans 
Cilli m Jugoslawien, eine ..politische Theologie des Auben-
deutschtum»' geschrieben i D i e V o l k s d e u t s c h e S e n -
dung der Kirche. Bandenhoek und Ruprecht, Göttinge». 
IS» ©.). Mit dem mutigen Bekenntnis »ur Politik als 
christlicher Wicht und zu dem eigentlichen Auftrag der Kirche 
zugleich ist er an diese Aufgabe aegangeu, die ihm nicht a>n 
Schreibtisch, sondern in der Arbeit an seiner Gemeinde er 
wachsen ist. Gerade deshalb wohl kann der Verfasser, der die 
im Reiite erarbeiteten theologischen und staatsrechtlichen 
Fragestellungen erstaunlich beherrscht, so klar, einfach «ad für 

K»ermann verständlich schreiben. Damit darf sein Buch aber 
n Anspruch erheben, in weiteste Kreise deS lutherische« 

Deutschland zu dringen. Der Politiker mag fich kirchlich, o«r 
Theologe volks»oluisch daran bilden Nicht nur die m der 
Diaspora Ledenden, sondern gerade auch d»e Reichsdeutschen 
sind durch diese« Buch angesvrochen Denn wer wnfe den», 
welche Verantwortung er mit sonem alltäglichen handeln 
ja selbst mit seinem Denken, seiner Gesinnung, für da« 
Bußendeutschtum hat? Hier kann er es lernen. Wir empsehlev 
May« Buch aus« wärmst«. B. 

Die Rache 
„Fräulein, sagen Sie mal, waren Sie da«, 

die mir vorige Woche ein« Köchin vermittelt hat?'' 
„Gewiß, mein Herr". 
„So — na, dann möchte ich Sie für morgen 

zum Mittagessen einladen". 

W e r t h e i m k a s s e 
mittelgroß, «ehr gut e rha l ten , ist *«hr preiawert i u • e r -
kaufen. Adresse in der Verwaltung de« Blatte«. 
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die „Deutsche Zeitung" 
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